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Im sogenannten Campus Firmanei, einem Areal in der Marbur-
ger Innenstadt mit einer hochwertigen historischen Bebauung, 
wird für die Universitätsbibliothek Marburg ein Neubau mit ca. 
18.000  m2 Hauptnutzfläche errichtet. Das geplante Gebäude soll 
das Personal und die Bestände der heutigen Zentralbibliothek 
sowie von elf geistes- und sozialwissenschaftlichen Bereichsbi-
bliotheken aufnehmen. Mit einem umfangreichen Freihandbe-
reich, einem großen PC-Pool, einem Medienzentrum und guter 
W-LAN-Versorgung kann man sich dort fächerübergreifenden 
Fragestellungen widmen und dabei gleichzeitig die unterschied-
lichsten Medientypen verwenden. 2009 wurde in einem Archi-
tektenwettbewerb der Entwurf des Architektenbüros Sinning 
ausgewählt. Er fügt sich gleichermaßen gut in das Stadtbild ein 
und setzt das ausgeschriebene Bibliothekskonzept funktional in 
gelungener Weise um. Der Neubau wird vermutlich Ende 2017 
bezogen. Auch wenn sich in den nächsten Jahren die Rahmenbe-
dingungen für die Literaturversorgung einer Universität disrup-
tiv verändern sollten, wäre die UB Marburg mit dem geplanten 
Gebäude in der Lage, sich auf die neue Situation angemessen 
anzupassen.

On the so-named Firmanei campus, a quarter of downtown Mar-
burg which is known for its high-end historical buildings, the 
university library is getting a new facility with a usable area of 
about 18,000 square meters. The newly planned building will 
house both the staff and collection of the current main library 
as well as the eleven branch libraries for the humanities and so-
cial sciences. An extensive open shelves area, a large section for 
public PCs, a media center and a powerful wireless network will 
allow users to pursue interdisciplinary inquiries and employ a 
wide range of media sources. In 2009 the building plans of the 
Sinning architectural offices were chosen in a publicly tendered 
architects’ competition. The selected plan was designed to fit 
into the city landscape and also implement the prescribed library 
concept in a functional manner. The new site is expected to be 
ready for occupancy in 2017. Even if the general framework for 
literature provision at the university should change disruptively, 
the university library’s new building will be in a position to adapt 
to the new situation in an adequate manner.

B i b l i o t h e k s k o n z e p t  b z w .  l e i t e n d e 
I d e e n  f ü r  d e n  N e u b a u

 Ausgangssituation
Die Philipps-Universität ist eine mittelgroße Univer-
sität mit ca. 23.500 Studierenden (Stand WS 2012/13). 
1527 gegründet ist sie die älteste protestantische Uni-
versität in Deutschland. Sie versteht sich als eine klas-
sische Volluniversität mit einem breiten Spektrum 
geisteswissenschaftlicher Fächer und experimentell 
ausgerichteter Naturwissenschaften. Die Universi-
tätsbibliothek ist gemeinsam mit ihrer Mutteruniver-
sität gegründet worden und besitzt infolge ihrer Ge-
schichte neben der aktuellen Forschungs- und Studi-
enliteratur einen ansehnlichen und wertvollen histo-
rischen Bestand.1

 Wie an allen älteren Universitäten entstand auch 
an der Philipps-Universität im Laufe ihrer Geschichte 
eine Vielzahl von dezentralen Bibliotheksstandorten 
neben der Zentralbibliothek. Über viele Jahre hinweg 
war das Marburger Bibliothekssystem zweischich-
tig, auch wenn dieses Nebeneinander durch sog. Teil
bibliotheksverträge gemildert wurde und das biblio-
thekarische Personal (d. h. die Diplombibliothekare 
und Diplombibliothekarinnen) seit 1975 dem Direk-
tor der Universitätsbibliothek unterstellt waren.2 Die-
se Situation änderte sich erst nachhaltig durch das 
Hessische Hochschulgesetz aus dem Jahr 2000 (und 
Folgefassungen), in dem die »funktionale Einschich-
tigkeit« vorgeschrieben wurde. An der Philipps-Uni-
versität führte das dazu, dass 2007 das gesamte bi-
bliothekarische Personal sowie die ausgewiesenen 
Bibliotheksmittel aus den Fachbereichen an die Uni-
versitätsbibliothek überführt wurden. 2009 trat eine 
Bibliotheksordnung in Kraft, die den Anforderungen 
der »funktionalen Einschichtigkeit« entsprach.3 2011 
gab es neben der Zentralbibliothek 36 dezentrale Bi-
bliotheken mit 68 Standorten. Ein derart »zersplitter-
tes« Bibliothekssystem ist teuer und wenig effizient: 
Allein die Gewährleistung der Öffnungszeiten in den 
68 dezentralen Bibliotheksstandorten kostet pro Jahr 
ca. 1 Mio. Euro.
 Die Philipps-Universität ist über viele Gebäude in 
Marburg verteilt. Viele dieser Gebäude sind in einem 
schlechten Zustand. Der permanente Bauunterhalt be-
lastet den Betrieb wie auch den Haushalt der Univer-
sität schwer. Die Zentralbibliothek ebenso wie die Ge-
bäude, in denen viele geistes- und sozialwissenschaft-
liche Institute mit »ihren« Bibliotheken an der Wil-
helm-Röpke-Str. 6 untergebracht sind, wurden Ende 
der 1960er Jahre in universitären Gebäuden errichtet, 
wie sie für die damalige Zeit typisch waren. Diese Ge-
bäude sind in ihrer Bausubstanz aufgezehrt. Eine zu-
kunftsfähige Bibliothek, die für die Studierenden einen 
zeitgemäßen und attraktiven Lernort zur Verfügung 
stellen könnte, ist weder in diesen Gebäuden noch in 
der heutigen Zentralbibliothek an der Wilhelm-Röpke-
Str. 4 zu verwirklichen.
 Am 23.03.2007 gab die hessische Landesregierung 
bekannt, dass sie das Investitionsprogramms HEUREKA 
(HochschulEntwicklungs- und Umbauprogramm: 
RundErneuerung, Konzentration und Ausbau von For-
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schung und Lehre in Hessen) mit 3 Mrd. Euro aufle-
ge, um damit die bauliche Erneuerung der hessischen 
Hochschulen anzustoßen.4 Für die Philipps-Universi-
tät Marburg sind 440 Mio. Euro vorgesehen, mit de-
nen ein Neubau für die Zentralbibliothek im sog. Cam-
pus Firmanei, ein Neubau für den Fachbereich Chemie, 
ein Masterplan für den Naturwissenschaftlichen Cam-
pus auf den Lahnbergen sowie weitere kleinere Bau-
maßnahmen finanziert werden sollten. Für den Bi
bliotheksneubau inklusive der Erneuerung der tech-
nischen Infrastruktur in dem Areal um die zukünftige 
Zentralbibliothek sind 108 Mio. Euro vorgesehen.

 Konzept für die Universitätsbibliothek Marburg
Mit dem Neubau der Zentralbibliothek wird eine deut-
liche Verringerung von Bibliotheksstandorten ange-
strebt: In die zukünftige Zentralbibliothek werden elf 
dezentrale Bibliotheken mit 16 Standorten integriert. 
Dieses Konzept fügt sich in einen größeren Zusam-
menhang: In einem Zeitraum, der vermutlich deut-
lich in das kommende Jahrzehnt reicht, wird ein funk-
tional einschichtiges Bibliothekssystem entstehen. Es 
soll aus einer Zentralbibliothek (inklusive der heutigen 
16 geistes- und sozialwissenschaftlichen Bibliotheks
standorte) sowie aus zehn weiteren Bereichsbibliothe-
ken bestehen.
 Die geplante Zentralbibliothek soll eine Univer-
salbibliothek mit einem starken geistes- und sozial-
wissenschaftlichen Schwerpunkt werden. Sie ist eine 
wichtige, aber nicht die einzige Ausleihbibliothek im 
Bibliothekssystem. Mit über 920 Arbeitsplätzen (da
runter Einzelarbeitskabinen, Gruppenarbeitsräume in 
verschiedenen Größen und PC-Pools) und guten Öff-
nungszeiten (z. Zt. Mo–So 8–24 h) bietet sie einen zen-
tralen Arbeitsort für die Studierenden und Forschen-
den an der Philipps-Universität.
 Bei der Präsentation der Buch- und Zeitschriftenbe-
stände im Neubau soll ein möglichst direkter Zugang 
das leitende Prinzip sein: Die Bestände der ehemali-
gen dezentralen Bibliotheken (ca. 1,1 Mio. Bände) sowie 
die Neuerwerbungen ab 2011 aus der Zentralbibliothek 
werden in einem Freihandbereich direkt zugänglich 
sein, aufgestellt nach der Regensburger Verbundklas-
sifikation. Innerhalb des Freihandbereiches sind die Ar-
beitsplätze in sog. »Leseinseln« direkt bei den Buch-
beständen der einzelnen Wissenschaftsfächer ange-
siedelt. So ist eine intensive Arbeit direkt bei einem 
fachlichen Bestand möglich. Im Gegensatz zur bishe-
rigen Situation ermöglicht die neue Zentralbibliothek 
mühelos die Beschäftigung mit einem fächerübergrei-
fenden Anliegen, da die Buchbestände der benachbar-
ten geistes- und sozialwissenschaftlichen Disziplinen 
im neuen Gebäude in unmittelbarer Nähe aufgestellt 

sind. In den Magazinen der neuen Zentralbibliothek 
werden 1,4 Mio. Bände bereitgehalten, die u. a. den Alt-
bestand enthalten. Diese Bestände sind gerade für die 
geistes- und sozialwissenschaftliche Forschung wich-
tig. Die neueren Magazinbestände (ab 1958) werden in 
einem Freihandmagazin für die Benutzung direkt zu-
gänglich sein, die älteren Bestände innerhalb kürzester 
Zeit auf Bestellung zur Verfügung gestellt werden.
 Die Anforderungen an eine Universitätsbibliothek 
haben sich in den letzten Jahren erheblich gewandelt: 
Im zunehmenden Maße bieten Bibliotheken heute 
elektronische Medien an, die nicht nur über das Netz 
außerhalb der Philipps-Universität, sondern auch in 
der Bibliothek selbst bequem zugänglich sein müssen. 
Universitätsbibliotheken haben heute zunehmend die 
Funktion eines »Learning-Centers«, des zentralen Lern-
ortes für die Studierenden einer Universität. Es gilt 
heute als vollkommen selbstverständlich für die Stu-
dierenden, das Lernen aus Büchern mit E-Learning-An-
geboten über das Internet zu verbinden. Daher sieht 
die Planung vor, die in diesem Punkt in enger Zusam-
menarbeit mit dem Hochschulrechenzentrum erar-
beitet wurde, das neue Gebäude im Campus Firmanei 
mit PC-Pools sowie mit einer flächendeckenden Ver-
sorgung mit W-LAN auszustatten. Die modernen Geis-
tes- und Sozialwissenschaften beziehen sich nicht nur 
auf gedruckte Quellen in Büchern und Zeitschriften, es 
werden heute die vielfältigsten Formen von multime-
dialen Angeboten in Lehre und Forschung integriert. 
Eine moderne Shakespeare-Forscherin bzw. -forscher 
beschäftigt sich bspw. nicht nur mit der Textgrundla-
ge, sondern bezieht in die literaturwissenschaftliche 
Auseinandersetzung auch moderne Theaterinszenie-
rungen in Form von Verfilmungen etc. mit ein. In den 
Leseinseln gibt es Computer- sowie Notebook-Arbeits-
plätze, und es wird ein »Medienzentrum« geben, u. a. 
mit Computerarbeitsplätzen mit Kopfhörern für AV-
Medien einschließlich Filmen, Kabinen mit Fernsehern, 
die über einen internationalen Satellitenempfang ver-
fügen, mit Abspielgeräten für Schallplatten und Mu-
sik-CDs ebenfalls mit Kopfhörern sowie mit hoch tech-
nisierten Gruppenarbeitsräumen für multimediale 
Bearbeitungen. Es soll eine Lern- und Forschungsum-
gebung mit bibliotheksfachlicher und technischer Be-
ratung zur Verfügung gestellt werden, in der an einem 
Ort alleine oder in Gruppen ein zeitsparendes und ef-
fektives fächerübergreifendes Arbeiten mit den unter-
schiedlichsten Medientypen einschließlich eines Inter-
netzuganges möglich ist. Eine wesentliche Vorausset-
zung dafür ist eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Hochschulrechenzentrum.
 Neben den neuen Möglichkeiten, die die aktuelle 
technische Entwicklung und die E-Medien berücksich-
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tigen, spielt der Altbestand der Universitätsbibliothek 
eine wesentliche Rolle für das Selbstverständnis der 
Bibliothek. Im Neubau können große Teile des Altbe-
standes zum ersten Mal unter angemessenen klima-
tischen Bedingungen aufbewahrt werden. Er wird in 
einem eigenen Sonderlesesaal mit serviceorientierten 
Öffnungszeiten und angemessener Klimatisierung zur 
Benutzung angeboten. Schließlich wird es für die aka-
demische Lehre ein kleines Digitalisierungszentrum 
geben, in dem Bücher aus dem Altbestand für die Leh-
re digitalisiert werden können.

S t ä d t e b a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n 
u n d  d i e  E i g e n h e i t e n  d e s  s i e g r e i -
c h e n  A r c h i t e k t e n e n t w u r f

 Städtebauliche Voraussetzungen
Dieses bibliothekarische Konzept wurde 2007/08 als 
Raumprogramm formuliert und 2008/09 wurde seine 
Realisierung in einem Architektenwettbewerb ausge-
schrieben. Das Raumprogramm enthält eine Haupt-
nutzfläche von ca. 18.000 m2. Um die Besonderheiten 
des siegreichen Entwurfes der Firma Sinning Architek-
ten angemessen würdigen zu können, sind folgende 
Erläuterungen notwendig:
 Der Campus Firmanei in Marburg ist ein Areal am 
Fuße der Marburger Oberstadt, in dessen Mitte sich 
der »Alte Botanische Garten« befindet. Der »Alte Bo-
tanische Garten« ist ein Gartendenkmal, das für die 

Bürger der Stadt Marburg eine große Bedeutung be-
sitzt. Die neue Zentralbibliothek wird sich unmittel-
bar an den »Alten Botanischen Garten« anschließen. 
Direkt neben dem Campus Firmanei befindet sich das 
»Deutschordenshaus«, das in seiner Bausubstanz auf 
das 13 Jh. zurückgeht, sowie die Elisabethkirche, ein go-
tischer Kirchbau ebenfalls aus dem 13. Jh. Der Campus 
Firmanei zeichnet sich durch eine kleinteilige, hoch-
wertige Bebauung aus, in der es einige denkmalge-
schützte Gebäude gibt. Sie gehören zum Universi-
tätsklinikum, das sukzessive aus der Innenstadt hinaus 
auf die sog. Lahnberge verlagert wird. Es ist geplant, 
die ehemaligen Klinikgebäude zu sanieren und dabei 
von »hässlichen« Anbauten zu befreien, die im Laufe 
der letzten Jahrzehnte als Erweiterung an die Klinik-
gebäude angebaut wurden. In diesen Gebäuden, die 
sich direkt bei der zukünftigen Zentralbibliothek be-
finden, werden die geistes- und sozialwissenschaftli-
chen Institute aus den oben erwähnten »Türmen« an 
der Wilhelm-Röpke-Str. 6 untergebracht, damit die In-
stitute weiterhin einen engen Anschluss an die Biblio-
thek haben. 
 Dieses hochwertige Stadtbild ist Chance und Ver-
pflichtung zugleich: Wenn es gelingt, einen architekto-
nisch anspruchsvollen Architektenentwurf für die Uni-
versitätsbibliothek auszuwählen und im Bauprozess 
genauso hochwertig umzusetzen, so dass er sich ohne 
Bruch in die vorhandene Umgebung einfügt, besteht 
für die Philipps-Universität die einmalige Chance, im 

Abb. 1: Luftbild
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Campus Firmanei einen geistes- und sozialwissen-
schaftlichen Campus zu schaffen, der durch sein bau-
liches Ensemble herausragt.
 Die Marburger Bürgerschaft begreift ihr Stadtbild 
zu Recht als ein wertvolles Erbe, das es zu bewahren 
gilt. Daher begleitete sie den Architektenwettbewerb, 
der im März 2009 zum Ende kam, sehr kritisch. Die 
Stadtverwaltung machte sich die Bedenken ihrer Bür-
gerschaft zu eigen und sah sich dafür in der Verant-
wortung, dass der Neubau der zukünftigen Zentralbi-
bliothek das Stadtbild im Campus Firmanei nicht be-
schädigt. Sie stellte daher an den siegreichen Entwurf 
folgende Anforderungen:
➤	 Es sollte ein architektonisch hochwertiges Gebäu-

de entstehen, das der attraktiven Stadtarchitektur 
und dem besonderen Stadtbild von Marburg ge-
recht wird.

➤	 Trotz der geforderten Hauptnutzfläche von ca. 
18.000 m2 und einer dadurch erforderlichen Brut-
togesamtfläche von über 30.000 m2 sollte sich die 
neue Zentralbibliothek dezent in das kleinteilige 
Stadtbild einfügen. Das neue Gebäude sollte sich 
möglichst auf mehrere Baukörper aufteilen, die 
auseinander rücken.

➤	 Der »Alte Botanische Garten« sollte hinreichend 
geschützt werden:
a)	 Durch das neue Gebäude und während des 

Bauprozesses mussten die Grundwasserströ-
mungen erhalten bleiben, die für die Existenz 
des Baumbestandes notwendig sind. Dadurch 
kann das neue Gebäude bspw. mit Magazinflä-
chen nicht in die Tiefe gehen, sondern es ist nur 
ein Untergeschoss möglich. 

b)	 Wegen seines Charakters als Gartendenkmal 
soll der »Alte Botanische Garten« davor ge-
schützt werden, dass er von »Studierenden-
strömen« überlaufen wird. Durch eine geeig-
nete Wegeführung sollten die Studierenden 
auf ihren Wegen zwischen Unterrichtsveran-
staltung, Mensa und Bibliothek am »Alten Bo-
tanischen Garten« vorbei geführt werden.

➤	 Der »Alte Botanische Garten« soll dabei durch das 
neue Gebäude aber nicht »abgeriegelt« werden, 
sondern es sollte die Möglichkeit geben, durch das 
neue Gebäude hindurch den »Alten Botanischen 
Garten« zu erreichen.

➤	 Das denkmalgeschützte Gebäude der ehemaligen 
Hautklinik sollte ins neu entstehende Bauensem-
ble der neuen Zentralbibliothek integriert werden.

Damit war für das Wettbewerbsverfahren ein Konflikt 
zwischen Universitätsbibliothek und den Vertretern 
der Stadt Marburg vorprogrammiert. Solange Biblio-
theken noch nicht vollständig auf E-Medien umgestie-

gen sind, müssen sie mit ihren Abläufen ein Massen-
geschäft bewältigen, in dem große Mengen an ge-
druckten Zeitschriften und Büchern im Bibliotheksge-
bäude bewegt werden, sei es im Rahmen von internen 
Geschäftsgängen, sei es im Benutzungsbetrieb. Daher 
war die Universitätsbibliothek darauf angewiesen, fol-
gende Interessen im Architektenwettbwerb durchzu-
setzen:
➤	 Das Raumprogramm von ca. 18.000 m2 Hauptnutz-

fläche bzw. mindestens 30.000 m2 Bruttogesamt-
fläche sollte möglichst in einem Baukörper unter-
gebracht werden.

➤	 Um die bibliothekarischen Betriebsaubläufe effi-
zient umzusetzen, ist die Universitätsbibliothek 
Marburg darauf angewiesen, dass das neue Ge-
bäude möglichst kompakt ist, d. h., dass es kurze 
Wege bietet.

➤	 Das neue Gebäude sollte möglichst eine rechtecki-
ge Form aufweisen, die sich leicht regalieren lässt.

➤	 Mit einer Buchtransportanlage sollen Bücher und 
Zeitschriftenbände bei Bedarf durch das Haus 
transportiert werden können.

Einig waren sich die Vertreter der Stadtverwaltung 
und der Universitätsbibliothek in dem Wunsch, dass 
die neue Bibliothek sowie ihr unmittelbares Umfeld 
eine hohe Aufenthaltsqualität bieten sollte, damit die 
neue Zentralbibliothek ein wichtiger Ort im studenti-
schen Leben Marburgs würde.
Beiden »Parteien« war es gelungen, »ihre« Anforde-
rungen an das neue Gebäude in die Ausschreibungs-
unterlagen für den Architektenwettbewerb hineinzu-
formulieren. Dadurch war die »Quadratur des Kreises« 
als Wettbewerbsaufgabe gestellt: Es sollte ein funktio
nales, möglichst kompaktes Bibliotheksgebäude mit 
mindestens 30.000 m2 Bruttogesamtfläche gebaut 
werden, das auf mehrere Baukörper aufgelöst ist und 
sich unauffällig in die kleinteilige Umgebung einpasst.
Diesen Anforderungen konnte man kaum gerecht wer-
den: 80 % der eingereichten Entwürfe wiesen zu gerin-
ge Flächen auf. Die geplanten Gebäude waren deutlich, 
in einem Falle sogar um bis zu 5.000 m2 Hauptnutz-
fläche zu klein.

 Der Siegerentwurf des Architekturbüro Sinning
Trotz der schwierigen Voraussetzungen ist das Wettbe-
werbsergebnis hervorragend, das das Preisgericht im 
März 2009 ermittelte: Dem Architektenbüro Sinning 
ist mit seinem Entwurf die »Quadratur des Kreises« 
gelungen. Alle Interessensgruppen waren durch den 
Entwurf zufrieden gestellt.5 
 Der Entwurf zeichnet sich dadurch aus, dass er 
sich sehr ernsthaft und respektvoll mit dem Marbur-
ger Stadtbild und den Anforderungen in der Auslo-
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bung auseinander setzte. Die entscheidende Idee, die 
die Lösung der »Quadratur des Kreises« ermöglichte, 
ist, dass sich das Gebäude auf mehrere Baukörper auf-
teilt, diese aber nicht so weit auseinander treten, dass 
sie nicht alle unmittelbar miteinander verknüpft wer-
den können (s. Abb. 2): Es handelt sich um den Ostflü-
gel (rechts), den Westflügel (links) sowie die ehema-
lige Hautklinik (oben angrenzend an den Ostflügel). 
In diesem denkmalgeschützten Gebäude lassen sich 
die ehemaligen Krankenzimmer gut in Büroräume für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter umwandeln. Die 
Gebäudeteile sind gewissermaßen um ein »Scharnier« 
herum organisiert. Der östliche Baukörper ist direkt 
mit der ehemaligen Hautklinik verbunden. Der west-
liche Baukörper über das sog. Kaltatrium hinweg mit 
Brücken angebunden. Alle Baukörper sind auch durch 
das Untergeschoss miteinander verbunden. Durch 
diese enge Verknüpfung kann das Gebäude gut über 
eine Buchtransportanlage erschlossen werden. Die 
Buchtransportanlage wird auf einer »Ringbahn« im 
Untergeschoß geführt und erreicht über Aufzüge die 
Stockwerke in den drei Gebäudeteilen. Der westliche 
Baukörper wird vom östlichen durch das Kaltatrium 
aus Glas getrennt. Hier entsteht der gewünschte 
Durchgang zum »Alten Botanischen Garten«. Das At-
rium nimmt die Wege und Flächen um das Gebäude 
auf. Dadurch entstehen attraktive Aufenthaltsflächen.
 Trotz seiner Form, mit der sich der Neubau von al-
len umliegenden Gebäuden unterscheidet, fügt er sich 
in seine Umgebung dadurch ein, dass er viele Elemente 

aufnimmt, die für die Marburger Innenstadt typisch ist. 
Es beginnt mit dem Farbkonzept, das die Farben auf-
nimmt, in denen viele Gebäude in der Region und auch 
in der unmittelbaren Umgebung gehalten sind. Das 
Gebäude weist im Atrium mehrere übereinander ge-
stufte Auskragungen auf und bildet so eine Analogie 
zu den sich gegenseitig überragenden Gebäuden der 
Marburger Oberstadt. Die Universitätsbibliothek Mar-
burg hat sich bewusst gegen einen klassischen Lese
saal entschieden, sondern für sog. Leseinseln, die Le-
seplätze direkt bei den fachlichen Beständen anbieten. 
Diese Strukturentscheidung ermöglicht es den Archi-
tekten, die kleinteilige Struktur der Marburger Ober-
stadt mit ihren vielen kleinen Wegen, Terrassen, Trep-
pen und Plätzen im Gebäude fortzuführen. Die Lese
inseln sind am Rand des Gebäudes zu den Fenstern 
gelegen und so angeordnet, dass durch die Fenster 
Blickachsen auf die attraktiven und Identität stiften-
de Orte der Marburger Innenstadt wie den »Alten Bo-
tanischen Garten«, die Elisabethkirche, das Deutsch
ordenshaus und das Marburger Schloss entstehen. 
 In ebenso überzeugender Weise sind die funktio
nalen Anforderungen der Universitätsbibliothek in 
dem Entwurf umgesetzt:
 Neben einer guten bibliothekarischen Versorgung 
soll das neue Gebäude auch ein wichtiger Ort im stu-
dentischen Leben Marburgs werden, der eine hohe 
Aufenthaltsqualität aufweist. Die Lösung, die das Ar-
chitektenbüro Sinning für die »Quadratur des Kreises« 
fand, den die Wettbewerbsaufgabe forderte, enthält 

Abb. 2: Grundrissplan des Erdgeschosses 
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ein über drei Stufen abgestimmtes Konzept von »drin-
nen« und »draußen«: 
➤	 Die Flächen um die Bibliothek: Einerseits gibt es 

hier den Bereich zwischen Bibliothek und »Altem 
Botanischen Garten«, in den sich die Cafeteria aus 
dem Kaltatrium hinein erstreckt – ein hochattrak-
tiver Bereich mit einer Treppe, die von der anlie-
genden Straße hinunterführt. Dort kann man bei 
schönem Wetter draußen sitzen und in den klei-
nen Park sehen. Auf der anderen Seite der Biblio-
thek bietet der Bereich zur Deutschhausstraße hin 
mehrere kleine Plätze zwischen den denkmalge-
schützten Gebäuden, die begrünt und mit Sitzge-
legenheiten versehen sind.

➤	 Das Kaltatrium: Der ursprüngliche Zweck des Kalt
atriums war, den Baukörper aufzulockern und ei-
nen Durchgang zum »Alten Botanischen Garten« 
zu schaffen. Daraus wurde ein Zwischenraum zwi-
schen »Straße« und Bibliothek im engeren Sin-
ne, wo man sich in der Cafeteria oder auf weite-
ren Sitzmöglichkeiten über große Teile des Jahres 
»draußen« aufhalten und miteinander Zeit ver-
bringen kann.

➤	 Das Foyer der Bibliothek befindet sich im Ostflü-
gel. Es bildet den Eingangsbereich der Bibliothek 
im engeren Sinne, von dem aus alle Bereiche der 
Bibliothek erreichbar sind. Hier beginnt »der Ernst 
des Lebens«.

Um die neue Bibliothek in das universitäre Leben ein-
zubinden, wurden ein Schulungsraum und ein Vor-
tragssaal mit angrenzender Ausstellungsfläche vor-
gesehen. Dem Präsidium der Philipps-Universität war 

es ein Anliegen, in der neuen Zentralbibliothek eine 
»hochwertige« Ausstellungsfläche vorzuhalten, die es 
ermöglicht, in ambitionierteren Ausstellungen auch 
wertvolle Exponate zu zeigen. Das Atrium sowie die 
geschickte räumliche Positionierung dieser eher öf-
fentlichen Räume in der Bibliothek bietet die Möglich-
keit, sie sowohl direkt vom Atrium aus als auch vom 
Inneren der Bibliothek zugänglich zu machen. So sind 
Veranstaltungen wie Ausstellungseröffnungen oder 
öffentliche Vorträge möglich, ohne den Bibliotheks-
betrieb zu stören. Sollte die Bibliothek überfüllt sein, 
können Vortrags- und Schulungsraum als zusätzliche 
Arbeitsplätze den Studierenden angeboten werden.
 Die neue Zentralbibliothek wird ein offenes Maga-
zin und umfangreiche Freihandbereiche beherbergen. 
Die Nutzerinnen und Nutzer sollen direkt an die Bü-
cher kommen und sie über Selbstverbuchungsgeräte 
ausleihen können. Es ist eine bibliothekarische Binsen-
weisheit, dass ein solches Konzept nur dann umsetz-
bar ist, wenn die Bücher mit Buchsicherungsetiketten 
(geplant sind RFID-Chips) versehen sind und es nur ei-
nen Zugang zu den Freihandbereichen gibt, der gut 
einsehbar und mit einer Buchsicherungsanlage gesi-
chert ist (»Nadelöhr«). Der Entwurf setzt diese Vorga-
be überzeugend um. Ebenso überzeugend ist die Posi-
tionierung der Theke, die aus dem »öffentlichen« Foyer 
an der Buchsicherungsanlage vorbei in den geschütz-
ten Freihandbereich reicht (s. Abb. 2). Hier sollen mit 
einem möglichst geringen Personalaufwand erste In-
formationen, eine möglichst umfassende Beratung in 
Zusammenhang mit allen Leihvorgängen sowie eine 
intensive Benutzerberatung möglich sein.

Abb. 3: Leseterrassen 
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 Erschlossen wird das Gebäude durch eine Treppen-
anlage, die im Ostflügel vom Untergeschoss bis in das 
dritte Obergeschoss reicht. Hinter der Treppenanlage 
sind zwei Aufzüge. Die Treppenanlage ist direkt vom 
Foyer aus am »Nadelöhr« und der Buchsicherungs
anlage vorbei zu erreichen. In den Westflügel kommen 
die Benutzerinnen und Benutzer der Bibliothek über 
die Stege, die im zweiten und dritten Stock durch das 
Atrium geführt sind.
 Im Untergeschoss befinden sich die Lehrbuch-
sammlung und das offene Magazin. Geht man vom 
Foyer aus an der Buchtransportanlage vorbei die Trep-
pe hinunter, gelangt man direkt zur Lehrbuchsamm-

lung und ins offene Magazin. Damit ist ein großer Aus-
leihbestand mühelos erreichbar, und der übrige Biblio
theksbetrieb wird von diesem »Nutzerstrom« nicht be-
rührt.
 Der Freihandbereich, in dem vor allem die Bestände 
der ehemaligen dezentralen Bibliotheken aufgestellt 
sind, erstreckt sich fast über das gesamte Gebäude. Er 
ist durch die Treppenanlage gut erschlossen. In den 
Freihandbereich sind die Leseinseln eingefügt, wo die 
Benutzerinnen und Benutzer der Bibliothek ihre Ar-
beitsplätze vorfinden. Die Leseinseln sind an der Ge-
bäudeaußenseite, insbesondere an der Südseite mit 
Blick auf den Alten »Botanischen Garten« angeordnet. 

Abb. 4: Haupttreppe 

Abb. 5: Leseterrassen 2

G
ra

fik
: S

in
ni

ng
 A

rc
hi

te
kt

en
G

ra
fik

: S
in

ni
ng

 A
rc

hi
te

kt
en

offenes Magazin und 
Freihandbereich

https://doi.org/10.3196/18642950131253489 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.3196/18642950131253489 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


ZfBB 60 (2013) 3 – 4174 Hubertus Neuhausen

Damit das Gebäude nicht zu sehr durch die hohen Re-
gale »zugestellt« und bedrückend wirkt, haben Sinning 
Architekten einige der Leseinseln auf Terrassen unter-
gebracht. Dadurch öffnet sich der Raum über mehre-
re Stockwerke und wirkt großzügiger. Gleichzeitig ent-
stehen dadurch große Fensterflächen, die dem Raum 
eine zusätzliche Weite geben. Durch innen liegenden 
Blendschutz und außen liegenden Sonnenschutz soll 
eine zu starke Sonneneinstrahlung verhindert werden.
 Im »etwas abgeschiedenen« Westflügel, der über 
die beiden Stege über das Atrium erreichbar ist, be-
finden sich im ersten und zweiten Geschoss das ge-
schlossene Magazin und der Sonderlesesaal. Dort 
werden die seltenen und älteren Bestände aufbe-
wahrt und können genutzt werden. Sondermagazin 
und Sonderlesesaal sind entsprechend klimatisiert. Im 
dritten und vierten Stockwerk erstreckt sich der Frei-
handbereich mit den dazu gehörigen Leseinseln. Die-
se Leseinseln sind vom Eingang aus über einen relativ 
weiten Weg zu erreichen, so dass hier ein sehr ruhiger 
Lesebereich entstehen wird.

S i n d  » l e i t e n d e  I d e e n «  a u s  d e m 
J a h r  2 0 0 7  n o c h  i n  2 0 1 7  
( g e p l a n t e r  E i n z u g  i n  d e n  N e u b a u ) 
z e i t g e m ä s s ? 
2006 begannen die Arbeiten am Raumprogramm und 
an der Bedarfsanmeldung bei den beiden zuständi-
gen Ministerien (Hessisches Ministerium der Finan-
zen [HMdF] und Hessisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst [HMWK]). Im März 2009 wurde der 
Architektenwettbewerb durch das Preisgericht ent-
schieden. Zurzeit befindet sich das Bauprojekt am 
Ende der Entwurfsplanung (EW Bau). Der Einzug ist 
für 2017 anvisiert. Der gesamte Bauprozess erstreckt 
sich also über einen Zeitraum von über zehn Jahren. 
In dieser Zeit hat sich die Welt im Informationssektor 
nachhaltig verändert:
➤	 2004 begann Google das Google Books Library Pro-

ject: An diesem Projekt nehmen eine Vielzahl be-
deutender Bibliotheken teil. Die Bayerische Staats-
bibliothek und die Österreichische Nationalbiblio
thek haben angekündigt, 1 Mio. bzw. 600.000 
Bände aus ihrem urheberrechtsfreien Bestand im 
Rahmen des Google Books Library Project zu digi-
talisieren.6 

➤	 Zwischen 2004 und 2010 stellte die DFG in ihrem 
Programm »Nationallizenzen« über 100 Mio. Euro 
für den Erwerb von elektronischen Textsammlun-
gen und Zeitschriftenarchiven bereit, die alle Bi
bliotheken ihren Nutzerinnen und Nutzern anbie-
ten können.7 Dieses Programm wurde in das Pro-
gramm der sog. Allianz-Lizenzen überführt.

➤	 2008 wurde der Hathi-Trust gegründet, ein Zu-
sammenschluss von amerikanischen und europä-
ischen Bibliotheken zur Aufbewahrung von Scans, 
die u. a. aus dem Google Books Library Project 
stammen. Derzeit bewahrt der Hathi-Trust ca. 3,7 
Mrd. digitalisierte Buchseiten von ca. 5,5 Mio. Buch-
titeln in ca. 10,5 Mio. Bänden. Davon sind ca. 3,2 Mio. 
Bände urheberrechtsfrei.8 

➤	 Der Anteil der elektronischen Medien in den Lite-
raturerwerbungen der Universitätsbibliotheken 
steigt kontinuierlich: Gab im Durchschnitt eine 
Universitätsbibliothek in 2009 noch 30 % ihres Li-
teraturbudgets für elektronische Medien aus, wa-
ren es 2011 bereits 45 %.9 Die elektronischen Lite-
raturerwerbungen umfassen sowohl aktuelle Pu-
blikationen als auch Zeitschriftenarchive und Text-
sammlungen von älteren Büchern (Jstor, Project 
Muse).

Auch wenn diese Aufzählung teilweise willkürlich 
ist, zeigt sie doch, dass der Umstieg von gedruckten 
auf elektronische Medien in vollem Gange und wis-
senschaftliche Literatur bereits in einem sehr großen 
Umfang in elektronischer Form verfügbar ist. Festzu-
halten bleibt aber auch, dass die urheberrechtlich ge-
schützten Bestände des 20. Jh. weiterhin digital un-
sichtbar bleiben, wenn sie nicht über einen Lizenz-
vertrag angeboten werden.10 Wenn man 2017 einen 
Neubau für eine Zentralbibliothek mit einem geistes- 
und sozialwissenschaftlichen Schwerpunkt beziehen 
möchte, stellen sich durch die oben geschilderten Ent-
wicklungen grundsätzliche Fragen:
➤	 Ist eine Zentralbibliothek mit einem geistes- und 

sozialwissenschaftlichen Schwerpunkt, die ca. 2,5 
Mio. gedruckte Bände vorhält und nach dem Prin-
zip des möglichst weitgehend direkten Zugangs 
zu den Büchern und Zeitschriften organisiert ist, 
2017 ff. noch zeitgemäß? D. h., werden diese Bücher 
dann überhaupt noch gebraucht?

➤	 Entspricht dieses Angebot dann noch der Arbeits-
weise der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler, die die geistes- und sozialwissenschaftlichen 
Fächer vertreten?

In der 2011 vorgelegten Evaluation der DFG-Sonder-
sammelgebiete wurden u. a. die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler befragt, die die sog. Fachkollegien 
der DFG bilden. Zentrale Aufgabe der Fachkollegien ist 
es, die Qualitätssicherung bei der Begutachtung der 
Förderanträge sicher zu stellen, die der DFG vorgelegt 
werden. Bei der Frage, welche Medientypen für die je-
weiligen Wissenschaftsdisziplinen besonders relevant 
sind, betonten die geistes- und sozialwissenschaftli-
chen Vertreter die hohe Relevanz von gedruckten Me-
dien im Vergleich zu den elektronischen.11 Dieser Ein-
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druck bestätigt sich auch durch viele Gespräche und 
Beobachtungen in Marburg.
 Es darf vermutet werden, dass bis Ende des Jahr-
zehnts ein wesentlicher Bestandteil aller urheber-
rechtsfreien Bücher über Anbieter wie Google, den 
World Cat von OCLC oder den OPAC der Bibliotheken, 
die an dem Google Books Library Project teilgenom-
men haben, bequem erreichbar ist. Für die Bücher, die 
unter das Urheberrecht fallen, wird sich vermutlich die 
Situation nicht ändern. Im Neubau wird die aktuelle 
Lehr- und Forschungsliteratur, die fast vollständig un-
ter den Schutz des Urheberrechtes fällt, im Freihand-
bereich bzw. im Freihandmagazin aufgestellt, die äl-
tere und damit urheberrechtsfreie Literatur dagegen 
im geschlossenen Magazin. So bleibt auch dieses zeit-
liche Segment der wissenschaftlichen Literatur für die 
Marburger Wissenschaft in gedruckter Form verfügbar. 
Das dürfte den vermuteten Entwicklungen und dem 
aktuellen Bedarf der geistes- und sozialwissenschaft-
lichen Wissenschaften ebenso entsprechen wie das 
Marburger Neubaukonzept mit seiner intensiven Ver-
schränkung von gedruckten und elektronischen Ange-
boten.
 Sollte der Umstieg auf die elektronischen Medien 
tiefgreifender und umfassender ablaufen als heute 
abzusehen, würde die UB Marburg mit ihrem Neubau 
so reagieren, dass sie den Buchbestand im Freihandbe-
reich deutlich reduzieren und die Anzahl der Arbeits-
plätze ausbauen würde. So würde der Charakter des 
Neubaus als Lernort gestärkt. Das Hessische Bauma-
nagement ist die Behörde, die mit der Durchführung 
des Bauprozesses beauftragt ist. Mit ihr wurde ver-
einbart, dass bereits 30 % der Buchstellfläche im Frei-
handbereich mit Strom- und Datenkabeln vorgerüstet 
sind, sodass sie ohne weiteres in Arbeitsplätze umge-
wandelt werden können.
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